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FANGTECHNIK 
Versuche mit FFS "Solea" zum Fang von Tiefseegarnelen (Pandalus sp.) 
im September 1984 
Wegen der geringen Anlandungen von Nordseekrabben waren im Frühjahr und 
Sommer 1984 die Preise für Krebstiere aller Art außerordentlich hoch. Da 
zu dieser Zeit auch die Fangsituation für Hochseekutter oftmals unbefrie-
digend war, kam es seitens der Kutterfischer bei der BFA für Fischerei 
mehrfach zu Anfragen, ob ein Einstieg in die Fischerei auf Tiefseegar-
nelen für sinnvoll gehalten werde und welche speziellen Schleppnetze dafür 
empfehlenswert seien. Eine verläßliche Beantwortung dieser Fragen war aber 
damals nicht möglich. Zwar haben in den sechziger Jahren - z. T. unter 
maßgeblicher Mitwirkung des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei -
schon einmal einige deutsche Kutter recht erfolgreich auf Tiefseegarnelen 
gefischt. Diese Fischerei war aber infolge ungünstiger Preisentwicklung 
nach wenigen Jahren wieder aufgegeben worden. Die Bestandsentwicklung der 
Garnelen ist auch in der Folgezeit von dem genannten Institut noch regel-
mäßig kontrolliert worden. Es fehlten jedoch Versuche zur Optimierung der 
Fanggeräte. Um diese Aufgabe in Angriff zu nehmen, wurde die 179. Reise 
von FFS "Solea" kurzfristig vom Institut für Fangtechnik auf die Fischerei 
von Tiefseegarnelen ausgerichtet. Ein besonders günstiger Umstand war 
dabei, daß der Kapitän der "Solea", H. GNEWUCH, diese Fischerei über 
Jahre auf kommerzi~ller Basis und auch später noch im Rahmen der Fischerei-
forschung ausgeübt hat. 
Bevor auf den Verlauf und die Ergebnisse dieser Reise eingegangen wird, 
sollen einige Bemerkungen über die Verbreitung und Biologie der Tiefsee-
garnelen vorausgeschickt werden, da diese Tiere als Fangobjekt seit nun-
mehr zwanzig Jahren in der deutschen Fischerei keine Rolle mehr gespielt 
haben. 
Die wichtigste Art, Pandalus borealis, kommt in den nördlichen Teilen des 
Atlantiks und Pazifiks in Tiefen zwischen 80 und 350 m über schlickigem 
Grund vor. Sie stellt bestimmte Ansprüche an den Salzgehalt (nicht unter 
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34 % 0) und die Wasser temperatur (+ 11"C bis -1"C). In der Nordsee liegt 
die Laichzeit der Tiefseegarnele in den Monaten Oktober bis Dezember. Aus 
den Eiern, die das Weibchen mit sich herumträgt, schlüpfen im folgenden 
März die Larven. Nach ihrer Umwandlung zum fertigen Krebs sind die Tiere 
lm Herbst des zweiten Lebensjahres geschlechtsreif. Sie laichen nochmals 
in ihrem dritten Lebensjahr und sterben dann ab. 
In Europa werden die größten Pandalus-Mengen von norwegischen, isländi-
schen und dänischen Schiffen angelandet. In der Nordsee treten Tiefsee-
garnelen vor allem auf dem Fladengrund und bei Farn Deeps auf. Nach einem 
schnellen Anstieg der Fangmengen in den siebziger Jahren gingen auf die-
sen Fangplätzen die Erträge jedoch seit 1978 stark zurück. Das kann an 
schlechten Aufwuchsbedingungen der Larven, aber auch an verstärkter 
Befischung der adulten Tiere gelegen haben. Im Zusammenhang mit dieser 
Entwicklung wurde 1981 eine Mindestmaschenöffnung von 30 mm für Netze 
zum Fang von Pandalus borealis vorgeschrieben. 
Aufgrund der langfristigen Fahrtplanung für FFK "Solea" mußte die hier 
behandelte Reise außerhalb der Hauptfangsaison für Tiefseegarnelen durch-
geführt werden. Dennoch konnten zu Anfang der Reise (12./13.09.84) bei 
Farn Deeps bis zu 70 kg marktfähige Ware pro Schleppstunde erzielt werden. 
Offenbar im Zusammenhang mit der Mondphase (3 Tage nach Vollmond) und da-
mit verbundenen starken Tidenströmungen gingen aber hier in der Folge die 
Fänge rapide zurück. Im übrigen sei vermerkt, daß nach den Erfahrungen 
von Kapitän GNEWUCH die Fangerträge auch bei Nord- und Nordostwinden SIn-
ken. Vom 14. bis 16. September fischte die "Solea" recht erfolgreich auf 
dem Fladengrund (Stundenfänge bis 40 kg Marktware). Wegen Wetterver-
schlechterung lief das Schiff anschließend zurück nach Farn Oeeps, da 
dieser Fangplatz durch seine geringe Entfernung zur Küste auch noch bei 
relativ starken westlichen Winden befischt werden kann. Während der 
letzten Versuchstage (17. - 19.09.) wurden dort sowohl in qualitativer 
als auch in quantitativer Hinsicht sehr gute Pandalusfänge (pro Schepp-
stunde bis zu 150 kg marktfähige Ware) erzielt. 
Während die auf dem Fladengrund gefangenen Tiefseegarnelen praktisch aus-
schließlich der Art Pandalus borealis angehörten, waren bei Farn Deeps 
auch zahlreiche Exemplare der kleineren P. montagui in den Fängen ver-
treten. Diese waren aber meist unter 80 mm lang und wegen im Durchschnitt 
2 g, so daß sie größtenteils vom Schüttelsieb aussortiert wurden. 
Während der Fangversuche wurde zunächst das Netz eingesetzt, mit dem 
seinerzeit die Bestandsuntersuchungen durchgeführt worden waren. Dieses 
Netz hat einen Umzang von 880 Maschen a 120 mm Öffnung; es wurde in Ver-
bindung mit 4,5 m -Planscherbrettern benutzt. In der Folge wurde aber 
ausschließlich mit speziellen Pandalusnetzen gfischt, die bei ei2em 
Umfang von 1140 Maschen a 80 mm mit Planscherbrettern von 3,15 m kom-
biniert waren. Die Netze wurden mit verschiedenen Steerten eingesetzt, 
deren Maschenöffnungen bei 21, 27 und 32 mm lagen. Die kleineren Maschen-
öffnungen sind deswegen interessant, weil für den Fang von P. montagui 
nicht eine Mindestmaschenöffnung von 30 mm, sondern eine solche von 20 mm 
vorgeschrieben ist. 
Im Herbst sind die Beifänge an Fischen besonders groß. Sie betrugen bei 
dieser Versuchsreise teilweise mehr als das 10fache des Garnelenanteils. 
Bei Farn Deeps bestand der Fischanteil fast ausschließlich aus Wittlingen, 
die bei uns kaum marktfähig sind, von denen allerdings in England ein 
großer Teil hätte angelandet werden können. Auf dem Fladengrund waren 
größtenteils Stintdorsche im Fang enthalten, jedoch fast stets auch ei-
nige Kabeljau und bis zu 3 Korb großer Köhler in der Stunde. Schellfisch, 
Leng und Seeteufel wurden nur sporadisch gefangen. Kaisergranat war auf 
beiden Plätzen meist nur in unbedeutenden Mengen in den Fängen vertreten. 
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Die großen Beifänge machten ein Vorseparieren des Steertinhaltes not-
wendig. Dies erfolgt am einfachsten in der Weise, daß nach dem Heran-
hieven des Fanggeschirrs ein Gewicht am Steertende angeschäkelt und mit 
dem Steert wieder weggefiert wird. In dem daraufhin senkrecht im Wasser 
hängender Steert sinken die schweren Krebse nach unten, während die 
meisten Fische nach oben steigen. Mittels eines Teilstropps wird der Fang 
getrennt u~d kann separat an Bord genommen bzw. ins Wasser entlassen 
werden. Verschiedene Netzkonstruktionen, bei denen der unerwünschte Bei-
fang schon während des Schleppens ausgesondert werden soll, sind in der 
Vergangenheit schon mehrfach erprobt worden. Sie haben sich aber bis 
heute in der Praxis noch nicht durchgesetzt. 
Obgleich die großen Beifangmengen ein Entkommen der kleinen Garnelen 
durch die Steertmaschen sicher sehr erschweren, waren die Tiere in dem 
32 mm-Steert im Durchschnitt doch deutlich größer und schwerer (98 mm, 
4,3 g) als in dem 27 mm-Steert (92 mm, 3,6 g). Da mit den größeren 
Maschen gewichtsmäßig nicht weniger gefangen wurde, dürften sie für die 
Fischerei, nach den bisherigen Ergebnissen zu urteilen, akzeptabel sein. 
Weil zu wenige Daten vorliegen, ist bei den Versuchen noch keine ein-
deutige Beziehung zwischen Tageszeit und Fangmenge erkennbar. Nach den 
Aussagen des Kapitäns sollen die Hols während der Morgen- bzw. Abend-
dämmerung im allgemeinen die besten Resultate erbringen. 
Aus den Krebsfängen wurden mit Hilfe eines Schüttelsiebes und zusätzlich 
manuell die marktfähigen Pandalus aussortiert. Diese wurden gekocht, 
teilweise tiefgefroren und teilweise im Kühlraum bei _2°[ bis _3°[ auf-
bewahrt, um später vermarktet zu werden. 
Zusammenfassend ist festzuhalten, daß mit den beschriebenen Fanggeschirren 
Tiefseegarnelen in kommerziell interessanten Mengen gefangen werden kön-
nen. Es sind jedoch noch weiterführende Arbeiten, vor allem auf dem Ge-
biet der Trennung von Krebsen und Fischen schon während des Fangvorganges, 
nötig. Die entscheidende Rolle für einen Erfolg in der Pandalusfischerei 
spielt aber letztendlich die Marktsituation. So hatte sich diese bei der 
Rückkehr der "Solea" gegenüber der Ausgangslage geändert, da plötzlich 
wieder Nordseekrabben in großen Mengen angelandet wurden. Zudem haben 
Norwegen und Island derzeit extrem viele Tiefseegarnelen angelandet und 
dadurch die Preisentwicklung negativ beeinflußt. Es zeigt sich außerdem 
deutlich, daß die Fischerei auf Tiefseegarnelen für einige unserer 
Kutter nur bei geringen Anlandungen von anderen Krebstieren lukrativ 
sein kann; sie dürfte daher kaum eine alleinige Existenzgrundlage dar-
stellen. 
Einzelheiten über Fangplätze und -ergebnisse der 179. Reise von 
FFK "Solea" können jederzeit im Institut für Fangtechnik erfragt 
werden. 
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